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jlluftrirte fdupeijerifdie ftanbiperfer^dtimg.

I
SRafcginen itnb ©erätge, melcgc fid) burdg igre SXÎeufjcit unb
©raucgbarfeit audgetdjticn ober meldje feit ben legten Sind«

ftellungen nüglidje unb mefentlicge Sßerbeffcrungen erfahren
gaben.

Dad 2ludftcllungd«Somitc fantt bie audftellenben gm*
brifanten, ©rfinber ober 93efigcr oon lanbmirtgfdßaftlibgen
SRafcginert ober ©erätgen ermädjtigen, öffentlidtje groben
nnb praftifcßc Demonftrationen gu betn cde oorgnnegnten,
bie ißorzüge einer ober megrcrcr SRafiginen ober ©erätge
oont lanbmirtgfigaftliigen ißublifum bciirtgeiten 31t laffen.

33on bcr nämlicgen SRafd)ine barf nur ein einziges
©pemplar audgcftellt merben; Heinere tpanbmerfdzeuge finb
oon biefer Seftimmung audgcnommcn.

Die Prämien, meldje in biefer Slbtgeilung oerabfolgt
»erben, beftegen in ©grenbiplomen, äRcbaillcn unb ©gren«
meibungen.

Die Sludfteller gaben zum 3wcfe ber ^nfortnirung
bed f3reidgericgtd jeber ber andgeftellten äRafcßinen erflärenbe
Angaben über bereu Sonftruftion, SJiedjanidmud, Sfer«

mcnbttngdmeife, über bie praftifcgcn iSortgeile, fotoic über
bcn ißreid berfclben beizugeben.

Sludfteller motten bad Programm nnb Slnmelbefor«
mutare beim Somite in fReudjâtel bejiegcn.

SofylerhHafymafcfyine.
^Patentirt in »crfcf)iebenett Staaten.

Diefe SDcafdjine fcgließt mit igrem ©toffrüdertnecga«
nidmud cine nicgt god) genug angufdjtagenbe Neuerung in
fid), beren mefentlicge ©igentgümtidgfeiten unb tßortgeite in
Folgenbem beftegen:

Mansfeld-Sohlennähinaselxino.

SBägrcnb an bcn bidgerigen ©oglenaufnägntafd)inen
bad fyortfdjieben bed ©djugcd oon bem ©toffruefer unb bad

Feftgalten bedfetben oon bent ©toffrüder beforgt tourbe unb
biefe tombinirte 33etoegung burd) utegrere SurOen, ©pjenter,
Ipebel, ©lange mit fed)dfadiem ©etoinbe, ©perrrab, ©perr«
Hinten tc. erhielt mnrbc, bebarf cd bei ber in obenftegenber
Slbbilbung gezeigten, oon Sgr. SRandfelb, fRcubnig«8cipzig,
fonftruirten SRafcßine zu biefer Semegung nur eined ein«

faegen ©toffriieferd. §ierburd) toerben fomogt SßittigFeit aid
©infadjgeit unb cor Stllem ergögte Seiftuugdfägigfeit bebingt,
außerbem aber ift bem betreffenben Arbeiter an ber 2Jla«
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fcginc eine teiegte Sontrofe unb rafd)e IRegutirung ber ©tid)=
großen ermögtid)t. Die ©inridjtnng ift zu biefem 3'uede
im Slllgemeincn toie folgt geioägtt: 23on ber Ipauptmellc
mirb bureg ein fonifdjed fRäberpaar eine zweite mit Doppel«
epzenter oerfegene SSetle bemegt, meld) legtere, in rotirenbe
©emcgnng oerfegt, bie auf einem Sotzen tofe befeftigte
©toffrüderftange unb fomit and) ben ©toffrüeferfuß fort«
fd)icbt unb gebt, morauf ibtt eine ©piralfeber mieber zu«

rüdziegt, eine anbere aber nad) unten briidt. $e nad)
©tärfe bed zu nägenbett ©toffed mirb ein auf ber ©toff«
rüderftange oerfd)icbbarer tpubminfel geftctlt, mägrenb zur
9îcgulirung bcr ©tidjlänge ein befonberer ©Renter ange«
orbnet ift. ©ine tocitere ißerüottfommnung bed ©toffrüefer«
nted)anidmud bilbet nod) eine einfachere Scmcgung bed«

fetben. 3u betn ©nbe figt auf ber çauptmctle ein Suroen«

epzenter, an melcgem bad Çintcrcnbe eined tpebeld liegt, ber

in tßerbinbung mit oerfegiebenen anberen Dgcilen ein prä«
Zifcd §eben bed Suroenepzenterd nnb babnreg bebittgted
teid)ted unb fid)ered fRücfen bed zu nägenben ©toffed be«

mirft.
Die mit beregten fRenentngen oerfegenen äRafcginen

erfreuen fid), mie alte Fabrifate bed atd überaud teiftungd«
fägig betannten ^atentingaberd, bed tebgafteften SIbfagcd unb
fantt oon bemfelbett aueg bad getgcilte ober gefamtnte Sind«

übnngdrctgt für einige frembe ©taaten ermorben merben.

|n&tJ"iJ)E lüd|nik btr Prtnlleinlngfn iit |alj.
lieber biefe neue Deignif, mie fie in bcr S. S. Ipolz«

inbuftricfigute in ©ortina b'Slntpezzo in ©übtgrol betrieben

mirb, fittben fid) cingcgcnbc, bnrd) Flluftrationen erläuterte
SDîittgeilungen im 2. £>eft 1887 ber ßeitfegrift „Sunft unb
©enterbe", melcgem mir golgettbed entnegmett:

Dad giezu bettugte 2Raterial ift ginf, SReffing, Supfer,
edjted ober imitirted ©bengolz unb SRußbaumgolz. Dad
SCRetall mirb in ©eftalt Don Slecgftreifen, bie eine iöreite
oon 2—3 SRillimeter gaben, augemenbet ober cd merben

gogle, bünnc 3g''ubcr fornic and) oolte, profilirte ©täbegen,
alle in bcr Sänge oon 2—3 SOtillimeter, in Slnmenbttttg
gebraigt. Die fäntmtlid)en fdjtnüdenben $ormcntgeilc be«

ftegen bid jegt, bem ÜRaterial unb ber Dedpnif entfprcd)enb,
and ben Umriffcn ftglifirter ^flanzengebilbe fornic and $n«
fd)riften, SRonogrammen unb geometrifegen ©lementen.
TDiefe Deforationdmeife eignet fid) für jebett $läcgcnfd)itiud
auf nicgt zu gellen tpolzarbeiten unb mirb bedgalb aud) bei

allen möglichen fnttftgetoerbltd)en ©egenftänben, toie Saftigen,
©egalen, Futteralen, ©ilberragitten, ©piegcln, ©igreibuten»
filien, SRappettbedeln, Snöpfcu, ©djmud« ttttb ïoilcttegegcn«
ftänben, Heincn unb großen ^m'tnöbeln, toie ©djreibtifdjen,
runben ïifegett, Sabinetd, ©effcltt, ©tüglen u. bgl. in Sin«

toettbnng gebracht- S3crfagren babei ift ein fegr ein«

faeged. fRaigbem nämtieg bie 3">guung auf bie geebnete

tpolzflädje übertragen ift, mirb ein fegr bünner, fegarfer unb
entfpreigenb breiter fDîeifel (©temmeifen) fcnfreigt auf bie

Ilmriffe gefegt unb beittage fo tief gineingetrieben, aid bad

fd)müdctibe ÉRetatl, auf feiner gogen Sante ftcgenb, ein«

bringen foil. 'Dann mirb bad Icgtere mit feinem ©nbe

an ber paffenben ©teile aufgefegt unb mittclft eined leichten
eifernen .fpommerd allmälig feiner ganzen Sänge nad) ein«

getrieben. SBägrenb bed ©tntreibend muß ber S3led)ftreifcn
berartig mit ber littfen tpanb geleitet, begto. im Sooraud gc=

bogen toerbett, baß feine ©eftatt bem jebcdmaligett 3ugc
bed Ornamented folgt, tpiebei ift cd nun fegr mcfentlid),
baß bie 93lecgftreifen immer an ber paffenben « ©teile abge«

fignitten merben, bamit bie fegr zugefpigten fÇormeirtFjeilc
unb tangentenartig in einanber oerlaufenbett Sinien aitcg
eine elegante Scmegung jetgert. Die bünnen, furzen, goglen

: : : -4

ûstlustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

î
Maschinen und Geräthe, welche sich durch ihre Neuheit und
Brauchbarkeit auszeichnen oder welche seit den letzten Aus-
stellnngen nützliche und wesentliche Verbesserungen erfahren
haben.

Das Ausstcllungs-Komitc kann die ausstellenden Fa-
brikanten, Erfinder oder Besitzer von landwirthschaftlichcn
Maschinen oder Gerathen ermächtigen, öffentliche Proben
und praktische Demonstrationen zu dem Zwecke vorzunehmen,
die Borzüge einer oder mehrerer Maschinen oder Geräthe
vom landwirthschaftlichen Publikum beurtheilen zu lassen.

Von der nämlichen Maschine darf nur ein einziges
Exemplar ausgestellt werden; kleinere Handwerkszeuge sind
von dieser Bestimmung ausgenommen.

Die Prämien, welche in dieser Abtheilung verabfolgt
werden, bestehen in Ehrendiplomen, Medaillen und Ehren-
Meldungen.

Die Aussteller haben zum Zwecke der Jnformirung
des Preisgerichts jeder der ausgestellten Maschinen erklärende
Angaben über deren Konstruktion, Mechanismus, Ver-
wcndungsweise, über die praktischen Vortheile, sowie über
den Preis derselben beizugeben.

Aussteller wollen das Programm und Anmeldefor-
mulare beim Komite in Neuchâtel beziehen.

Sohlen-Nähmaschine.
Patentât in verschiedenen Staaten.

Diese Maschine schließt mit ihrem Stoffrückermecha-
nismus eine nicht hoch genug anzuschlagende Neuerung in
sich, deren wesentliche Eigenthümlichkeiten und Vortheile in
Folgendem bestehen:

Während an den bisherigen Sohlcnaufnähmaschinen
das Fortschieben des Schuhes von dem Stoffrückcr und das
Festhalten desselben von dem Stoffrückcr besorgt wurde und
diese kombinirte Bewegung durch mehrere Kurven, Exzenter,
Hebel, Stange mit sechsfachem Gewinde, Sperrrad, Sperr-
klinken :c. erzielt wurde, bedarf es bei der in obenstehender
Abbildung gezeigten, von Chr. Mansfeld, Rcudnitz-Lcipzig,
konstruirten Maschine zu dieser Bewegung nur eines ein-

fachen Stoffrückcrs. Hierdurch werden sowohl Billigkeit als
Einfachheit und vor Allem erhöhte Leistungsfähigkeit bedingt,
außerdem aber ist dem betreffenden Arbeiter an der Ma-
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schine eine leichte Kontrole und rasche Rcgulirung der Stich-
größen ermöglicht. Die Einrichtung ist zu diesem Zwecke
im Allgemeinen wie folgt gewählt: Von der Hauptwellc
wird durch ein konisches Räderpaar eine zweite mit Doppcl-
exzcntcr versehene Welle bewegt, welch letztere, in rotircndc
Bewegung versetzt, die auf einem Bolzen lose befestigte

Stoffrückerstange und somit auch den Stoffrückersuß fort-
schiebt und hebt, worauf ihn eine Spiralfeder wieder zu-
rückzieht, eine andere aber nach unten drückt. Je nach

Stärke des zu nähenden Stoffes wird ein auf der Stoff-
rückcrstange verschiebbarer Hubwinkel gestellt, während zur
Rcgulirung der Stichlänge ein besonderer Exzenter ange-
ordnet ist. Eine weitere Vervollkommnung des Stoffrückcr-
Mechanismus bildet noch eine einfachere Bewegung des-

selben. Zu dem Ende sitzt auf der Hauptwellc ein Kurven-
exzcnter, an welchem das Hintcrende eines Hebels liegt, der

in Verbindung mit verschiedenen anderen Theilen ein prä-
zises Heben des Kurvenexzenters und dadurch bedingtes
leichtes und sicheres Rücken des zu nähenden Stoffes be-

wirkt.
Die mit beregten Neuerungen versehenen Maschinen

erfreuen sich, wie alle Fabrikate des als überaus leistungs-
fähig bekannten Patentinhabers, des lebhaftesten Absatzes und
kann von demselben auch das getheilte oder gcsammte Aus-
übungsrecht für einige fremde Staaten erworben werden.

Indische Technik der Uetnlleinlazen in Holz.

Ueber diese neue Technik, wie sie in der K. K. Holz-
industricschule in Cortina d'Ampezzo in Südtyrol betrieben

wird, finden sich eingehende, durch Illustrationen erläuterte
Mittheilungen im 2. Heft 1887 der Zeitschrift „Kunst und
Gewerbe", welchem wir Folgendes entnehmen:

Das hiezu benutzte Material ist Zink, Messing, Kupfer,
echtes oder imitirtes Ebenholz und Nußbaumholz. Das
Metall wird in Gestalt von Blechstreifen, die eine Breite
von 2—3 Millimeter haben, angewendet oder es werden

hohle, dünne Zylinder sowie auch volle, profilirte Stäbchen,
alle in der Länge von 2—3 Millimeter, in Anwendung
gebracht. Die sämmtlichen schmückenden Formentheilc be-

stehen bis jetzt, dem Material und der Technik entsprechend,
aus den Umrissen stylisirter Pflanzengebilde sowie aus In-
schriftcn, Monogrammen und geometrischen Elementen.
Diese Dekorationsweise eignet sich für jeden Flächcnschmuck
auf nicht zu hellen Holzarbeiten und wird deshalb auch bei

allen möglichen kunstgewerblichen Gegenständen, wie Kästchen,
Schalen, Futteralen, Bilderrahmen, Spiegeln, Schreibutcn-
silieu, Mappendeckeln, Knöpfen, Schmuck- und Toilettcgegen-
ständen, kleinen und großen Ziermöbeln, wie Schreibtischen,
runden Tischen, Kabincts, Sesseln, Stühlen u. dgl. in An-
Wendung gebracht. Das Verfahren dabei ist ein sehr ein-

faches. Nachdem nämlich die Zeichnung auf die geebnete

Holzfläche übertragen ist, wird ein sehr dünner, scharfer und
entsprechend breiter Meiscl (Stemmeisen) senkrecht auf die

Umrisse gesetzt und beinahe so tief hineingetrieben, als das

schmückende Metall, auf seiner hohen Kante stehend, ein-

dringen soll. Dann wird das letztere mit seinem Ende

an der passenden Stelle aufgesetzt und mittelst eines leichten
eisernen Hammers allmälig seiner ganzen Länge nach ein-
getrieben. Während des Eintreibens muß der Blechstreifcn
derartig mit der linken Hand geleitet, bezw. im Voraus gc-
bogen werden, daß seine Gestalt dem jedesmaligen Zuge
des Ornamentes folgt. Hiebei ist es nun sehr wesentlich,
daß die Blechstreifen immer an der passendem Stelle abge-

schnitten werden, damit die sehr zugespitzten Formentheilc
und tangentenartig in einander verlaufenden Linien auch
eine elegante Bewegung zeigen. Die dünnen, kurzen, hohlen

-ä-



jUuftrirte fcbœeijertfcbe t^anôœetfer^eitunçp

9Jîufter^etctjiîung 9îr. 43.

ßortfolc aus hellgrauem Sanbftein.
(ißom 3apr 1576.)

Aufgenommen oon Ardjiteft ©tebel, 8cf>rcr an ber 3etd)nungêfd)ule für $nbuftrie unb ©emerbe
in St. (Solicit.

SKetallzplinber nnb bie collect ©täbäjen werben in cinge=

punzte Söc^cr getrieben unb bie ^pöplung ber erftereu wirb
nadjträglid) mit .^olgïitt aufgefüllt. $e nad) ber ©röße
ber ©egenftänbc unb ber baoou abhängigen ornamentalen
formen werben biinnere ober btefere ûïïîetalïftreifen Oer»

menbet. Çieburdp mirb natürlich auch eine größere 2Ka=

nigfaltigfeit in bie ©cpmucfthcile gebracht. Sei umfang»
reicheren runben formen werben ftatt ber fertigen ßplinbcr
bie befd)riebenen SÖIechftreifen benutzt. SRacp bem Auffitten
wirb bie beforirte $läd)e abgefeilt, gefd)liffen unb in ber

gewöhnlichen SSBeife polirt. üJiöge biefe $)eforation nun
allein ober in Serbinbung mit ber ^oijmofatt angewenbet
fein, fie wirb in allen f^äUen burd) ihr merfmürbigef färben»
fpiel einen außerorbcntlicpen Sciz entmiclcln, oon bem man
alletbingf nur burd) baê Anfcpauen ber SBcrfe felbft eine

richtige Sorftellung gewinnen lann.

^ffijitlle pttljtilungtn mis item fdjtutij. ®eniertoetein.
(Seitenber Augfcpuß.)

2Ut bie üöorftäiibc bon WeiueiPelicreiiteu, ©cCucrbc»
mufeett, ©eiucvbc* unb |Çovtbi(buitgëfci)u(en ber

®d)luei,v
§od)geeprte Herren!

Scfanntlid) ift bie frage ber geiucrblicf)en Ü8eruf§=
Uiapl für ©Item, Sormünber ober junge Sente felbft oielfad)
eine fdjmierige. ©ine ßufammenftellung ber mannigfaltigen Se-
bingungen ber einzelnen Serufgarten fann baher oon Sielen nur
begrüßt werben. §err ®. £>ug, ©efretär beê fanton. zürdje«

rifdjeu £anbmerfg» unb ©ewerbeöereiug, welcher auf bem @e-
biete ber gewerblichen Silbung feit fahren mit ©ifer gewirft, j

hat fich bie fepr öerbienftnolle Aufgabe geftellt, eine Ueberfidjt
aller mit unferen fdjweijerifcben ©ewerbeu bei ber Serufgwapl
in Setrad)t fommenben Serpältniffe ju geben. ®a§ Sefultat
liegt nunmehr in einer 103 ©eiten ftarfen Srocpitre Oor unb
bie unterzeichneten Sorftänbe hoben bicfelbe gerne uutcrftftçt,
bamit ber Serfaufgpreig ein fepr geringer unb babttrd) eine ad=

gemeine Verbreitung wahrftfjeinlicf) werbe.
^n oerftänblid)er Sprache bringt bag Sud) juerft eine furje

®arftcOung oergangener unb heutiger ©eroerbeöerpältniffe, ber
SJÎittet jur §ebung beg £>anbwerfg (Sîotoren unb Arbeitgma=
fepinen, Arbeitgtpeilung, Silbungganftalten ce.) unb befpridjt im
Allgemeinen biejenigen Umftänbe, welcpe beijjeber SBapl beg Se=

rufeg in Setracpt gezogen werben foHten.
®en ^aupttpeil beg Sucpeg nimmt bie SDarfteKung ber ein=

Zelnen cpanbwerfe ein. jyiir jeben Seruf werben bie allgemeine
Sage unb ©ntwidlung, bie iprobuftiong» unb Abfapüerpältniffe,
Arbeitgmetpobe, SBerfftätteeinricptung, bie Sopnöerpältniffe, bie

Zur ©rlernung wie zum felbftftänbigen Setrieb erforberlicpen
finanziellen SJÎittel, förperlicpen unb geiftigen f^äpigfeiten, bie

Augfidjten für Sopnarbeiter, bie Sebingnngcn ber Seprzeit, bie

Sfittet zur beruflichen Augbilbung (gadjfdjulen, Seprwcrfftätten),
bie Sor= unb Sacptpeile für bie ©efunbpeit (mit fpegietten An=

gaben aug ber ^ranfpeitg» unb ©terbeftatiftif) :c. mit aner=-

fennengwertper @riinblid)feit unb Unbefangenheit gefdjilbert; be=

ffcpenbe Siißftänbe werben niept gefdjont, oor mehreren Serufg»
arten wirb wegen iprer fcplimmen Augfiepten für ©efunbpeit
ober ©yiftenzfäpigfeit gewarnt.

®ie anfcpaulicpe unb faßliepe ©epreibweife, ber beleprenbe
unb auregenbe Qnpalt empfeplen bag Sud) auep zu einer Seftiire

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Musterzeichnung Nr. 4S.

Konsole aus hellgrauem Randstein.
(Vom Jahr 1576.)

Ausgenommen von Architekt Steîiel, Lehrer an der Zeichnungsschute für Industrie und Gewerbe
in St. Gallen.

Metallzylinder und die vollen Stäbchen werden in einge-

punztc Löcher getrieben und die Höhlung der ersteren wird
nachträglich mit Holzkitt ausgefüllt. Je nach der Größe
der Gegenstände und der davon abhängigen ornamentalen
Formen werden dünnere oder dickere Metallstrcifen ver-
wendet. Hiedurch wird natürlich auch eine größere Ma-
nigfaltigkeit in die Schmnckthcile gebracht. Bei umfang-
reicheren runden Formen werden statt der fertigen Zylinder
die beschriebenen Blcchstreifcn benutzt. Nach dem Auskitten
wird die dckorirtc Fläche abgefeilt, geschliffen und in der

gewöhnlichen Weise polirt. Möge diese Dekoration nun
allein oder in Verbindung mit der Holzmosaik angewendet
sein, sie wird in allen Fällen durch ihr merkwürdiges Farben-
spiel einen außerordentlichen Reiz entwickeln, von dem man
allerdings nur durch das Anschauen der Werke selbst eine

richtige Vorstellung gewinnen kann.

Wziklle Mittheilungen ans dein schiueiz. Grinerbenerein.
(Leitender Ausschuß.)

An die Vorstände von Gewerbevereinen, Gewerbe-
museen, Gewerbe- und Fortbildungsschulen der

Schweiz.
Hochgeehrte Herren!

Bekanntlich ist die Frage der gewerblichen Berufs-
Wahl für Eltern, Vormünder oder junge Leute selbst vielfach
eine schwierige. Eine Zusammenstellung der mannigfaltigen Be-
dingungen der einzelnen Berufsarten kann daher von Vielen nur
begrüßt werden. Herr G. Hng, Sekretär des kanton. zürche-

rischen Handwerks- und Gewerbevereins, welcher auf dem Ge-
biete der gewerblichen Bildung seit Jahren mit Eifer gewirkt, j

hat sich die sehr verdienstvolle Aufgabe gestellt, eine Uebersicht
aller mit unseren schweizerischen Gewerben bei der Berufswahl
in Betracht kommenden Verhältnisse zu geben. Das Resultat
liegt nunmehr in einer 103 Seiten starken Brochüre vor und
die unterzeichneten Vorstände haben dieselbe gerne unterstützt,
damit der Verkaufspreis ein sehr geringer und dadurch eine all-
gemeine Verbreitung wahrscheinlich werde.

In verständlicher Sprache bringt das Buch zuerst eine kurze
Darstellung vergangener und heutiger Gewerbeverhältnisse, der

Mittel zur Hebung des Handwerks (Motoren und Arbeitsma-
schinen, Arbeitstheilung, Bildungsanstalten zc.) und bespricht im
Allgemeinen diejenigen Umstände, welche beffjeder Wahl des Be-
rufes in Betracht gezogen werden sollten.

Den Hauptthcil des Buches nimmt die Darstellung der ein-

zelnen Handwerke ein. Für jeden Beruf werden die allgemeine
Lage und Entwicklung, die Produktions- und Absatzverhältnisse,
Arbeitsmethode, Werkstätteeinrichtung, die Lohnverhältnisse, die

zur Erlernung wie zum selbstständigen Betrieb erforderlichen
finanziellen Mittel, körperlichen und geistigen Fähigkeiten, die

Aussichten für Lohnarbeiter, die Bedingungen der Lehrzeit, die

Mittel zur beruflichen Ausbildung (Fachschulen, Lehrwerkstätten),
die Vor- und Nachtheile für die Gesundheit (mit speziellen An-
gaben aus der Krankheits- und Sterbestatistik) ic. mit aner-
kenncnswerther Gründlichkeit und Unbefangenheit geschildert; be-

stehende Mißstände werden nicht geschont, vor mehreren Berufs-
arten wird wegen ihrer schlimmen Aussichten für Gesundheit
oder Existenzfähigkeit gewarnt.

Die anschauliche und faßliche Schreibweise, der belehrende
und anregende Inhalt empfehlen das Buch auch zu einer Lektüre
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